
über soghdisch nõm rGesetzr und samojedisch nom
rEimmel, Gott¡.

Von

Kai Donner.

Bekanntlich haben uns erst clie grossen Handschriftenfunde der
letzten Jahrzehnte in Russisch- und Chinesisch-îurkestan deuilich
offenbart, welche ausselordentlich grosse Rolle iranische Völker in
Zentral- uncl Ostasien in mancher Hinsicht gespielt haben, eine
'Iìolle, rlie fr'üher den TTlrken zugeschrieben wurde. Vou einem
dieser iranischen Völkern, del Soghdiern, deren Sprache im Jahrc
1904 von C. F. ANnnols zuerst unter den Turfan-Fragmenten der
Hu'rn-Gnü¡lwrconr,-Expedition erhannt rvurde, sagt P. Pnr,r,rcr
in einem oft zitiertcn Aufsatz I u. a. folgendes: lll semblc donc
que les Sogcliens, marchands habiles, se déplaçant facilement, aient
essaimé de la Sogdiane sur toutes les routes de I'Asie. centrale et
orientale, et que leur idiome ait un peu joué dans le premier millé-
n¿rire de notre ère ce même rôle de langue internationale, de l,inEuø

frøncø, que nous verrons tenu tlans les mêmes régions, au XIII"
siècle, par un autre idiome iranien, le persan.r Unter diesen Um-
st¿inden ist es also seh¡' nattirlich, dass die Soghtlier wËiluend der
gcnannten Zeit eine grosse kulturfermittelnde Rolle gerade in
Zentralasien und China gespielt haben. Ein gutes Seispiel bietet
uns die Entstehung der tttrkischen Runenschrjft wie auch tl¿s

uigruische Alphabet, das als eine sekundäre Form des soghdischen

I Les influenccs iraniennes en Asie Ccntrale et en Extrême-Orierrt, Revue

d'Histoire et de Littérature religieuses (nouvelle série) III:105 (1912), VgL

auch V. THoItrsDN, Fra Øst-Tu¡kestans Fortid, Samlede Afhandlinger tll: 8t5.
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Alphabets zu betraohten ist.l Besonders wichtig war die Tätig-
keit der Soghdier bei tler Einführung neuer Religionen in Zentral-
asien und China. Im zweiten und dritten Jahrhundert s'aren u. a.

Soghttier als Übersetzer buddhistischer Arbeiten in China tätig,
untt nachdem die T'ang-Dynastie in siebenten Jahrhundert tlie
'Wege Zentralasiens von neuem geöffnet hatte, $'aren es die Sogh-

dier, die fth' die Einlübrung des Nestorianismus, Mazdeismus und

Manichtiismus eine grosse und bedeutende Albeit leistete¡.2 Ohne

weiteres ist klar, dass sowohl die Chinesen wie die altaischen Vöþ

ker wåhrentl dieser Zeit von cten Soghdiern in sprachlicher Hin-

sicht auch Manches entlelmt haben. Im Folgentlen rverde ich

durch ein Beispiel nt zeigen versuchen, dass dieser sprachliche

Einfluss u. a. auf dem Gebiet der Religion siclt indirekt noch bis

Nordsibirien erstreckt hat.
Am Ende des siebenten Jahrhunderts wurde die l-,ehre lt{ânis

ilurch Iranier in China eingeftihrt, und im Jahre ?63 erfolgte die

Bekeluung cles Kagans des seit 746 selbstäntligen Uigurenreicfus

zur manicltäischen Religion. s Von dem speziell soghtlischen Din-

fluss im zentrum des neuen Reichs spricht deutlich die Inschrift

in soghdischer Sprache von Kara Balgassun ¡ sowie auch der von

Rrusrpor in Sine-usu entrleckte Grabstein, dessen uiguÌische

Runeninschrift u. a. von der Gründung der Statlt Baj-Balik am

r R. G¿u'rntor, De I'alphabet sogdien, JA Xl: I:526; THoMSDN, Samlede

Ålhandlinger lll: 76, 271..

¡ Vgl. Pnr,r¡or, Op. eit. S. 106, 108.

ò YgL n. B. CHAVANNES und PDtuot, Un lraité manichéen rctrouvé en

Chine, JA XI: I: 376. .Aussordem noch: BnDTsoHNDIDER, Mediæval Resear'

ches I: 25?-8; V. THousnN, Ein Blatt in ti¡rkischer uRunenrschrift aus

Turfan, Sitzungsber. d. Pr. Akad. d. \{iss. 1910 S. 900 N. 3.; A. voN Lr Cog,

Ein manichåisches Buch-Fragment aus Chotscho S. 150 in Thomsen'Fest'

schrift 19t2, und besondets J. MARQUlnr, duvainl's Bericht ilber die Be-

kehrung der Uiguren, Sitzungsber. d. Pr' Akad. d. Wiss. 1912, I: 486 und

folg.

' F. W. K. MLLLDR, Ein iranisches Sprachdenkmal aus der nördlichen

Mongolei, Sitzungsber. d. Pr. Akad. d. \{iss. 1909, I: ?26 und folg., wo lg',27)
die Sprache als rdie Umgangssprache der iranischen Manichäer Mil,l,elasiensr

bezeichnet ist.
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Ufer der Selenga, ungefähr 200 km nördlich des Uigurenlagers,
durch Soghdier und Chinesen im Jahre 758 (oder 769) berichtet. l
Aus dieser Zeit stammt ohne Zwejtel im Uigurischen u. a. ein sogh-

disches Lehnwort, das nicht aus den Runeninschriften belegt ist.
Es ist das soghdische Wort æo-rn rGesetzl s, das rvahrscheinlich
schon vor 200 v. Chr. aus dem griechischen NÓIIOtj ins Soghdische

entlehnt wurde. s Dag Wort kommt zum ersten Mal vor in d.er

Form moø¿ mit der Retlcutung rGesetzr in einem mit Runenschrift
geschriebenen Manuskript, das wohl nicht sehr lange nach der

Einftihrung des Manichtiismus geschrieben ist. a Später begegnet

es häufig in rler manichåischcn o und budrlhistischen e Literatnr
del Uiguren in der Bcdeutung lreligiöses Gesetzr untl uheiliges

Buchl. Ausserdem tindet sich das Verbum nomlø- rpredigenu z

(nom nomla- rrenseigner la loirr s) und nonútry ulehrerl. e In den

heutigen Türksprachen ist das Wort nom¿ nur belcgt im Teleutischen

r G. J. RAüsrDDt', Zwei uigurischc runeninschriften, JSFOu. XXX, B: 62.
I Vgl. F. W. K. MûLL¡R, Neutestamentliche Bruchstticke in soghdischer

Sprache, Sitzungsber. d. Pr'. Akad. d. Wiss. 1907, I: 265; C. SÀI,nilANN,

Manichaica I, Bulletin de I'Acatlémic Imp. des Sciences de St.-Pétersbourg
1907, S. 543.

3 Vgl. Annr,-RúilusAT, Rechcrches sur les langues tartares, S. 137; B.
LÀurDR, Sino-Iranica, S. 574; MARQU/\RT, Op. cit. S. 489 N. l; W. BANG,

Türkisches Lehngut inr Mandschurischen, Ungarische Jahrbücher', I\¡: 16.
I A. voN LD CoQ, Köktürkisches aus Turfan, Sitzungsber. d..Pr. Akad.

d. Wiss. 1909, S. 1058.
6 Vgl. z. B. A. voll LE Coe, Dr Stein's I(huastuanift lronr Tun-huang,

JRAS tgtl, S. 289 rl,awr, S. 29/r rFaith'r; derselbe, Türkische Manichaica
aus Chotscho I, Abhandl. d. Pr. Akad. d. Wiss. 19t1, S. 25 nom bitig våe-
setzbuchu usw.

0 Vgl. z. B. F. W. K. IUûLLDII, Uigurica l, Abhandl. d. Pr. Akad. d. Wiss.
1908, S. lt uGesetzr, S. 13-4 rSrttrarr, S. l4 no¡¡¿ ödt.g r,stitrabuch¡. Cul-
VANNDS und Pnr,t,lor, Op. cit. S. 142 äussem über die Bedeutung des Wortes
u. a,: tSi nonr signifie uloi religieuset en généraì, le mot est ¡ron moins usuel
au sens précis do sa¡tra, ,olivre saintl.

7 7'.8. MIJLLDR, Uigurica II, Abhandl. d. Pr. .Akad. d. Wiss. 1910, S. 16.
8 Plu¡, PDLLTOT, La versio¡r cruigorrre de l'Ìristoire des princes Kalyãnanr-

kara et Pcpamkara, T'. P. XV: 249.
e Uigurica II, S. 8.
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(: lGesetzr) 1 uncl im l(arag¿rssischet (: rllibcl'r). Auch kommt es

irn r\fongolischen und Mandsc]rttriscltert vot. 2

In den samojedisohen Sprirchcn fittcleu rvir folgencles f¿r,st glcich-

lautende Wort: ¡u. t (C.) num rHimmel, Luft, Gottr, Ju'W z ¡r2,
lQottu; 0 Ty. noar rGott, Ilimmel, Donuel, Tag, Wettclu, TaM
rpøl, N noo, I{eII nron itl., Ke}I rr,grrr, >Gott, Ilirnmr-.I1, I{eO no"m,

Tsclr¿r., ()O nònt, id., ((-1.) B nop rrGottr, OII nom, I(a. nup irl.t S

l(ilrn. n¿rir, zurhh rrFlimntel, Wcttet', Donltetl, Koib., T, lt (I(r,. A.)
num ll:Iirnmeb. Das Wort erscheilrt ausseLden selu. häufig ilr
zrts¿mmctìgesetztcn \\rrirtern. Als Adjektiv h¿t es o{t u. a. clie

Bedeutung >heiligr. I)ns Ostjahischc-, keutt ein \Yor,t (Iinnt,rr,rrr-
xo¡¡, i\[SF(lu. ,YXIII: 186) I]N nùrru, 'l'r.j. r_irìnl', V, Vj. r,lr)nr,, Ni.
t.tùtttr,, Liln. u.r'lnn', (J n(nt, rlober, das Ollerel (mit *-tr) uncl tltrs
Wognlisrrhc (Szll,rsr) M!,n\ ÌLonù urlas Ol¡erel. In rlicscm Zusarnmotr-
Itang sei bnmerkt, clilss rlitt vr-.r'schir:rlcurrtige l3edcutung im salno-

.icrlischen rvolrl zruriichst rlar'¿uf betuht, rlirss clie Begriffe rllimmell
nncl rGottu odol bcsolrlcr,s uhöchstcr Gottl bei rteu Samojeden
schr tlunkel sind unrl friihcr getr,iss noch rlunhler utrcl nltl-rttstimlntcr
\\Ii:ì,I'en. Sie ¡rncrketìtìen zwiìr. cincn hcrchstcn Gott urrrl slllcchcn
von cincm llimurcl, rlcr Gott selbst ilbcl spielt uoch hcutc keine
Ìrcsoncl:re Rolle nntl ist ein schr clunkler Begliff, rlcr nicht alter.-
erbt zu sein scheint. Das ostjakisch-r'ogulische Wort h:rt m¿n ziem-
ìich aÌlgcrncin als einc Blrtlelìltu.ug ilus rlem siunojcclischen Ìre-

trachtet't, ollgleich E. N. SntÄr,Ä zuletzt ¡ sich olurr: nii,here Be-
grünrlung in rlern Sinrre ge;iussert hat, rl¿ss es in cleu rualischcn
Sprilclrr:n r¿ltet'cr'btr sti, wrts n¿ltürlich at uld für'sich gar niclrt
ruun(iglich ist.i

I)ilss d¿s hicr r,'r'n.iilrnte silruoj.-ost.j.-n'og. \\rort jedoch als ein
indircktes I¡cltnrvolt aus rlem soglrrlisclrrrr betrachtet I'erden kann,
ist ¿lus rlern llolgenrlelr rlr'siclrtlich. Aus larrtìichen Chündt-.n ist

I RÂDLo!'r, \\¡buch III: 695.
: \¡gl. Ij,rnc, ()p. tit. S. {{ì.
3 Für die hier verrverrdoten .¿\bkiirzurìg(arì s. I{. DoNNnR, llfSFOu. XLIX:

X und lolg.
r Vgl. zuletzt, PÀ^soNrjN, tstitr. S. t4; K. l)oNNnn, JSFOu. XL, 1: 12.
¡ JSFII¡. XXX,5: ll5.
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nichts gegen ttie Verbindung des samoj. Wortes mit tlem tti. einzu-

wenden. In somasiologischer Einsicht bereitet es vielleicht grös-

eere Schwierigkeiten. Meines Erachtens ist es jedoch leicht erkltir-
lich, dass moør, nreligiöses Gesetz, Glaube (Lehreþ von den primiti-
ven Völkern als eihe neue göttliche (himmlische) Macht autgefasst

wurde und dass die neuen'Bedeutungen rdas Obere, Himmel, Gottr
usw. demgemäss entstanclen sind.1 Dass das S¡ort geracle von den

Uiguren oder ihnen nahestehenden Völkeru tibernommen wurde,

ist wahrscheinlich. Nach chinesischen Quellen hatten rlie Uigurcn

schon vor der Gründung ilues grosscn Reiches rege Verbinclungen

mit den Völkern des Nordens. ¿ Und nach der Behehrung zum

Manichäismus erweiterten rlie Uiguren ihr Reich noch westwälts

vom Altai-Gebirge 8, wo sie schon clamals oder spåtestens nach dem

Zusammenbruch des Reiches werrigstens mit den südlicheu Samoje-

den in Verbindung kamen. Beachtenswert ist äbrigcns, dass d¿s

Wort n¿n, gerade bei den jetzigen Teleuten noch im Gebrauch ist,
was vielleicht als eine Besttitigung für dic Richtutg der Wanderung
des 'Wortes gelten kann. Damals wohnten auch wahrscheinlich
die südlichen Samojeden geracle westlich unil nörrllich vom Altai-
Glebirge, teilweise also sädlich von Jenissei-ostjakischen Sttimmen. a

Die fagt gleiche Bctleutung des Wortes bei den Sajan- und Ostjak-
Samojeden scheint dafiir zu splechen, dass es gleichzeitig zu ctie-

sen St¿immcn gekommen ist. Vielleicht wtlrcn sie damals noclr

{_cht snrachlich differenziert. Von diesen südlichen Samojerlen

r Vgl. hierzu nocl¡ z. B. MARQUARI, Op. cit. S. 488-9. - /\n dieser Stclle
ist es leider nicht möglich, die interessante Bedeutungsentwicklung iu den

genannten Sprachen nåher zu lerfolgen. Vgl. jedoch: B. MUNKÁcsr, I)ie
\Meltgottheiten der wogulischerr Mythologie, I. Der Himmelsvater y'[/¡¿m.¡-

TÇrem, KSz. VII:285 und folg.
r Vgl. z. B. E. CHAvANNES, Documents sur les Tou-kiue occidentaux

S. 89: rA partir du moment où les Tou-kiue fondèrent leur ompiro et où ils
imposèrent leur domination à l'est et à I'oucst, ils sc servirent toujours ldes
Hoei-ho : Uigur) pour gouver'rìer les régions sauvages du nord.r

8 Vgl. z. B. R.tustntr, Op. cit. S. 25.
. Vgl. hierzu: K. Dorvrrn, JSFOu. XL, l:41-2 und jetzt auch J. M¡n-

QuART, Din arabischer Bericht itber dio arktischen (uralischen) Länder aus

dem 10. Jahrhundert, U4garische Jahrbücher, IV:309.
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haben d.ie Juraken und Ostjaken-Wogulen das betr. Wort wahr-

scheinlich flbernommen. Schliesslioh möchte ich darauf hinweisen,

dass es nicht ganz ausgeschlossen ist, dass nom, tlurch clie Khitan
zu den Samojeden usw. gelangt sein kann r, was ich aber aus ver-
schiedenen Gränden als wenig wahrscheiulich betrachte.

Eine Erklärung für das Fehlen der Bedeutung lGottl bei Kanr.

nørh usw. finrlen wir vielleicht in tlem Umstand, dass ein neueres

I-,ehnwort aus alem tü. die ältere Benennung verdr'ängt hat. Kam.

þu,il,ii, ßud,pi, /Judaq betleutet nämlich rGötterbild, Gott, Ileiligen-
biltl, Ikonr. Es kam auch vor im Koib. in der ['orm (Prv) ohoudai
rGottr und ist, wie gesagt, eine Bntlehuung aus dem tü. [Alt., Tel.,
Schor., Leb., Sag., Koib., Küåir., Kir., I(kil'. kudai rGottr (Rlor,,
Wbuch II: 998), TatUg. lcuilai id,.l. Dieses Wort ist äbrigens auch
iranischen Ursprungs. 2

In diesem Zusammenhang möchte ich mich noch ganz kurz
äber den Ursprung des tungusischen 'Wortes lamam åussern. In
einen neulich erschienenen Aufsatz betitelt Sramana-Shaman
haben d.ie Herren N. D. MreoNov und S. M. Surnorooononr I die
viel erörterte Frage zu erneuter Di.skussion aufgenommen. Sie

versuchen den Beweis zu liefern, dass die Ansiclrt B. I-,,rurnns r,

nach d.em tttng. lømøn rSchamanl usw. nichts mit Sanskrit çrønøpø,

I Vgt. K. DoNNER, Op. cit. S. 40, und MAReuARr, ðuwainl's Bericht
S. 500-501, wo tiber die Einführung eines Alphabets nach westländischem
Muster und dem Manichä.ismus bei den Khitan gesprochen wird.

I In diesem Zusammenhang sei erwähnt, dass das samojedische l{ort
Ju. hoho rGöttarbildr, T koikr, Je. koho (Ch.), kilro (B) id. von T. ¡.nHTr-
ser,o (Entwurf einer Mythologie der Jurak-Samojeden, MSFOu. LIII: l0A)
mit tung. (MAACK) xûtli¡rks oGötzer, mong. (Kowar,nvsru) qoiqo tla peau
de dessus la tête des hommes, le gazonr, tü. s.ujuse usw. rKopfhautr in Zu-
sammenhang gebracht worden ist. Maines Erachtens ist diese Zusammen-
stellung aus ve¡schiedenen Gründen nicht zu billigen. Es gehört vielmehr
zu OS kess usw. rl,eiche, alte Leicho, Totcr, Verstorbenerr, worin wohl
auch die ursprilngliche Bedeutung des Wortes erhalten ist.

3 In The Journal of the North China Branch of the lloyal Asiatic Society,
Vol. LV:105 und folg.

{ Origin of the Word Shamarr, 'fhe Anrerican Anthropologist, Vol. tg,
S. 361 und folg.
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Pãli samøry,c ubudtlhistischer Mönchr zu tun hat, nicht richtig seiu

kann. Indem ich nur auf diesen Aufsatz verweise, wie für d-ie

frilhere Literatur auf denjenigen von Laurnn, will ich ein paar

Zuisätze rnachen. Es scheint bewiesen zu sein, dass das betr. in-

disoho Wort identisch ist mit tocharjsch sømdne '¡moine bouddhi-

querr und. soghttisch {run (: {atnan) id. 1 und dass es auch im Chi-

nesischen in d.erselben Betleutung in der Form ðø-næm auftritt. ¿

Gegen eine Verbindung von tungusisch laman usw., das sohon in

der Sprache tler Juðen im zwölften Jahrhundert in der Form íøn¿-

m,ønbelegls und mit mong. éaman und m¿nd.schur. søn¿øt sûrnún

itlentisch ist, sprechen nach l:¡urnn sowohl lautliche als auch

semasiologische Umstände. Lautliche aus dem Grund, weil tung.

lamøy¡ nach J. NÉMnrsa mit tü. qam usw. zu verbinden wåre,

welohe Zusammenstellung aber von G. J. B,mrsrnDr 6 als ganz

unrichtig erwiesen ist. Semasiologische, da die Betleutungen rbutt-

rlhistischer Mönch¡r und ñchamanr einander zu fern stehen. Hierzu

ist aber zu bemerken, dass Schamane wie Mönche cloch beicle eine

Art ¡¡Priesterr sind und dass das Wort in cler Bedeutung rworshipper
of idolsr z. B. in F'rnnlusÍs Schãchnãme (v. Jahre 1010) und aur¡ser-

tlem in der Form lamo,n verwendet ist. 0 Die Bedeutungsentwick-

lung úremder Priesterr oder uPriester einer fremden Religionl;>
uPriesterl im allgemeinen ist meines Erachtens sehl natär'lich.

Zuletzt möclrte ich noch hinzuftigen, dass die gÌosse Ausbreitung

der Soghdier und tler soghtlischen Sprache wie auch die Wande-

I Vgl. z. B. SYLvATN Lúvr, [tude des documenf,s tokhariens de Ia Mis-

sion Pelliot, Ji\ X: XVII: tr46-6.
¡ Lfrvr, Le rtokharien Br, langue de Koutcha, JA Xll II: 379.
a Pnntot hat (JA XI: I: 467-8) gezeigt, dass der Erfindor dcr Juðen-

Schrift Wu-So, der im Jahre 1139 hingerichteü lYurde, Yon seinen Lands-

leuten an-tnan: íom¡nan genannt wurde, rvas nach den r\ngabon dor Chi-

nesen rune sorcièrel bedeutete. Zu demselben Schluss ist früher auch Plr,-
rJADrus, Tpym¡ IV: 237, gckonrmen.

r Über den Ursprung des Wortes Saman und einige Bemerkungen zur

türkisch-mongolischen Lautgcschichte, KSz. XIV: 240-249.
õ Zur frage nach der stellung des tschuwassischen, JSFOu. XXXVIII:

20-21.
o Vgl, LlurnR, Op. cit. S. 364.
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rungen unil Eroberungszäge iler Juðen gute Gelegenheiten zu der
Entlehnung des 'Wortes darboten. Eine Best¿itigung soloher Ent-
lehnungsmöglichkeiten bietet ja die Geschichte des 'Wortes im
{ibrigen sowie auch das oben bshandelte Wort nun¿.

I)as von l-r¡ur¡n mit tung. Ëamøm usw. verbundene lrtysch-
ostiakische Wort ða,manðit, das von G. Novrrgxr aufgezeichnet
ist r, ist ganz sicher russischen Ursprungs und nicht einheimisch
ostjakisch, wie Snrnorosonorr ¡ ganz richtig vermutet. Ostj.
lKo. ßQpàn, Ju. t{prïm lZauberei, Zaubermittelu @easorrN, Mskr.)
kann wohl ebensowenig mit dem betr. Wort in Verbindung ge-
bracht werden. Auch mässen davon getrennt gehalten werrlen
JO (C.) seä,neq, éä-uer¡ nsclumann, Sym grf-nâ4 id. und Kott. åõ-nar¡
lZaubereil, die ich mit Si-hia se ,)Borcerer, shaman, priestlr ver-
bunden habe.3 Dasselbe ist der Fall mit sarnoj. Kam. (C.) sãm¡ram
usw. rzauberna, die a:uf. *étmrya- zurückgehen.

r Vgl. LlunrR, Op. cit. S. g68, und B. MuNKÁcsr, KSz. Iv: gg.
¡ Op. cit. S. 1r7 N. 2.
e Beiträge zur frage nach dem u¡ì$prung der Jenissei-ostjaken, JSFOu.

XXXVII,1:13.


